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Kapitel 1: 

Hier also endlich der 3. Teil, natürlich wieder was für die Tränendrüse*snif* Muß mir aber dann mal was neues einfallen lassen, was???*grins*

C&C gerne, immer her damit!



Do you understand now?

Teil 3



Es war inzwischen bereits 3 Uhr morgens, als das Auto durch ein älteres Wohngebiet fuhr und vor einem größeren Gebäude hielt. Auch das Haus selbst mußte schon älter sein, an einigen Stellen löste sich bereits der Putz von den Wänden und der Eingang war durch ein altmodisches Gittertor geschmückt.

Der Sturm hatte sich noch immer nicht gelegt, wieder mußte es schnell gehen Shinji ins Haus zu bringen. Und vorsichtig.

Hektisch schloß Ikari die Tür auf, zusätzlich zu mehreren Schlößern mußte außerdem ein Code eingegeben werden, um in die Wohnung zu gelangen. Vom Regen völlig durchnäßt traten 2 Personen stillschweigend in den Flur ein. Als Ikari das Licht anschaltete, bemerkte er zwar wie sich Shinjis Pupillen zusammenzogen, er sonst aber nicht auf das Licht zu reagieren schien. Beide standen nun stumm im Raum, jeder seinen eigenen Gedanken nachhängend. Shinji stütze sich noch immer an seinem Vater ab, weiterhin aphatisch auf den Boden starrend.

Währenddessen sah der ältere Ikari verunsichert ihn hinab. Warum sagte er nichts? Die ganze Autofahrt über hatte er kein Wort gesprochen, sondern nur starr aus dem Fenster geguckt. Und auch jetzt schien er wieder völlig abwesend zu sein. Schien von einem Gedanken nicht loszukommen.

Wieder wußte er nicht, was er jetzt tun sollte. Langsam löste er seinen Arm von Shinji, der nun auf wackeligen Beinen zu stehen versuchte und sich schwer atmend gegen eine Wand lehnte. Vorsichtig nahm er ihm die inzwischen völlig durchnäßte Decke ab und bemerkte daß Shinji wieder leicht zu zittern begann, auch seine Lippen waren inzwischen blau angelaufen.



"Brauchst du irgend etwas, ist...dir kalt?" durchbrach Ikari die Stille, seine Stimme klang immer noch unsicher, aber er wußte nicht was er sonst hätte sagen sollen.

Als er merkte keine Antwort zu bekommen, fiel ihm auf wie sinnlos diese eigentlich Frage war. Natürlich war ihm kalt. Er hatte Stunden lang, mit zerrissenen Sachen in einer kalten Lagerhalle gelegen und stand nun vom Regen durchnäßt zitternd vor ihm. Er kam sich so hilflos vor. Shinji in diesem Zustand vor sich zu sehen, versetzte ihm immer wieder Stiche im Herzen.



"Wenn du willst...kannst du ins Badezimmer." setzte er schnell hinterher, damit nicht wieder diese erdrückende Stille eintrat.

Kaum hatte Ikari diese Worte ausgesprochen, hob Shinji langsam den Kopf und blickte ihn für einen Moment an. Wieder dieser Blick. Aber diesmal war es anders. Abwesend, aber doch so, als wollte er ihm damit etwas sagen. Kurz darauf drehte er sein Gesicht wieder weg und starrte ein weiteres Mal auf den Boden.



"Also gut, warte...ich zeige dir den Weg."

Langsam ging er auf ihn zu, packte ihn vorsichtig am Arm, um ihn zum Badezimmer zu führen. Wieder mußte Shinji sich an ihm abstützen.

An der Tür angekommen, sah der ältere Ikari seinen Sohn noch einmal an. Er wollte gerade fragen, ob er noch etwas brauche, als Shinji in das Zimmer eintrat und ohne ein Wort zu sagen die Tür hinter sich schloß.



Noch eine Weile stand der ältere Ikari vor der Tür und starrte sie an. Wie konnte ein Mensch sich nur so in sich kehren? Diese Frage ging ihm nicht mehr aus dem Kopf. Aber noch viel wichtiger war, was kann passiert sein, damit sich jemand so apathisch verhält. Das ihn so verängstigt hat.



'Wenn er doch nur reden würde, irgend etwas sagen würde....vielleicht könnte ich dann mehr tun...'



Langsam entfernte er sich von der Tür und ging in Richtung Küche. An einer Wand befand sich ein kleiner Tisch, er reichte für Ikari völlig aus, außer ihm lebte ja sonst niemand hier.

Ratlos ließ er sich auf einen der beiden Stühle fallen und legte seinen Kopf in die Handflächen. Noch einmal rief er sich die Geschehnisse der letzten Stunde ins Gedächtnis zurück. Und wieder spürte er augenblicklich einen Stich im Herzen, sobald er noch einmal vor sich sah, in welchem Zustand er Shinji gefunden hatte. Wurde ihm wirklich das angetan, was er vermutete? Er hatte Angst davor, daß sich seine Vermutungen bestätigen würden und er wirklich auf diese Weise gequält worden ist.



'Seele, sie waren es, sie haben ihn.....'



Wut stieg in ihm auf, wenn er könnte, würde er augenblicklich etwas gegen sie unternehmen.

Ohne Erbarmen zuschlagen und sie vernichten. Aber das war völlig zwecklos. Es hätte keinen Sinn etwas zu tun, sie hatten ihn in der Hand. Und das wurde ihm nun auf eine grausame Art klar gemacht. Ja, sie hatten ihm gezeigt wo die Grenzen sind, wie machtlos er eigentlich war. Und deswegen mußte das alles geschehen. Deswegen mußte Shinji so leiden. Weil er sich nicht an die Regeln gehalten und die Grenzen überschritten hatte, in purem Egoismus handelte. Sie haben Shinji nur benutzt, um ihn in die Schranken zu weisen und zu schwächen. Nur deswegen mußte Shinji das alles durchmachen. Nur wegen ihm.

Wenn er das jemals herausbekäme, würde er ihm niemals verzeihen können. Er würde ihn sein Leben lang dafür hassen. Er selbst hasste sich ja schon dafür. Er war einfach nur erbärmlich. Was war er nur für ein Vater. Warum hatte er nicht schon früher gemerkt, was für ein skrupelloser Mensch er eigentlich war.



"Es tut mir leid...Shinji...." flüsterte er leise in den dunklen Raum hinein.



*****



Kaum hatte Shinji die Tür hinter sich geschlossen, merkte er, wie heiße Tränen über seine Wangen liefen. Er spürte wie sein Körper immer stärker zu zittern begann, er konnte nichts dagegen machen, es nicht kontrollieren.

Im nächsten Moment nahm er einen stechenden Schmerz wahr, der von einer Sekunde zur Nächsten seinen Körper durchlief. Augenblicklich sackte er zusammen, die Schmerzen im Unterleib schienen nicht aufhören zu wollen. Seinen Körper mit den Armen fest umklammernd, saß er nun weinend auf dem Boden und konnte noch immer nicht fassen was passiert war.

Vor allem warum es passiert war. Und warum gerade ihm. Warum hatte man gerade ihm so etwas angetan? Er konnte es einfach nicht verstehen.

Bei diesem Gedanken begann sein Körper sich immer mehr zu verkrampfen, wieder kauerte er sich so weit zusammen wie er nur konnte und gab ein leises Schluchzen von sich.

Auch die Tränen wollten nicht aufhören zu laufen. Erst jetzt bemerkte er, daß auch sein Gesicht schrecklich schmerzte. Durch die Tränen, die in die Wunden rannen, brannte es förmlich.

Die Wunden. All die Blutergüsse und Schürfwunden, die man ihm zugefügt hatte. Er wagte nicht sie sich anzusehen. Er wollte sie nicht sehen. Aber er konnte spüren, daß kaum eine Stelle seines Körpers nicht zu schmerzen schien.

Aber es waren nicht nur all die Verletzungen, dieses Gefühl kam von innen. Er fühlte sich so nutzlos, so dreckig.

Noch nie hatte er sich so elend gefühlt. Nur ein Gedanke ging ihm nun durch den Kopf. Duschen, er wollte nur noch duschen, so schnell wie möglich. Sich alles vom Körper waschen. All das, was man ihm angetan hatte.

Langsam versuchte er sich aufzurichten, immer noch zitternd kniete er nun in der Mitte des Raumes. Zögernd begann er sich die Sachen auszuziehen. Immer noch wagte er es nicht seinen Körper anzusehen, konnte nur starr geradeaus blicken.

Er war gerade dabei sich sein Hemd aufzuknöpfen, als er augenblicklich stockte. Wieder sah er diese Bilder vor sich und erneut füllten sich seine Augen mit Tränen.

Genau das hatte vor einigen Stunden jemand anderes bei ihm getan. Dieser Junge. Der Junge, der ihn mit seinen kalten, roten Augen so angestarrt hatte. Der ihm mit diesem Blick so Angst bereitet hatte.

Und auch jetzt ließ ihn der Blick nicht mehr los. Auch jetzt bereitete er ihm wieder diese Angst. Augenblicklich weiteten sich seine Augen und panisch begann er damit, sich alles vom Leib zu reißen. Auch wenn er durch die tränenverschleierten Augen nicht sehen konnte was er tat und seine Finger schrecklich zitterten, versuchte er so schnell wie möglich von ihnen loszukommen. Er mußte raus aus diesen dreckigen Sachen, die von dem Jungen beschmutzt und zerrissen wurden. Nie wieder würde er sie berühren oder auch nur ansehen wollen. Achtlos ließ er sie in einer Ecke liegen.

Am ganzen Körper zitternd betrat er langsam die Duschkabine. Heißes Wasser prasselte auf den immer noch kalten Körper des Jungen, er war froh für einen winzigen Moment etwas anderes zu spüren als den Schmerz. Doch von einer Sekunde zur nächsten war es wieder da. Dieses dreckige Gefühl. Er vergaß das angenehm heiße Wasser augenblicklich und begann hektisch seinen Körper zu waschen. Doch je länger und kräftiger er es versuchte, um so verzweifelter wurde er. Er wußte das es zwecklos war. Das Gefühl würde nicht verschwinden. Verzweifelt und kraftlos, sackte er in sich zusammen, wieder begannen sich Tränen ihren Weg über sein Gesicht zu suchen. Und immer wieder stellte er sich diese eine Frage. Warum? Er konnte nicht verstehen warum das alles passieren mußte.

Plötzlich stockte er. Mit aufgerissenen Augen starrte er auf das Wasser, daß durch den Abfluß verschwand. Es war rot. Er blutete, das Wasser hatte sich mit Tränen und Blut vermischt. Und nun sah er auf all das, was Zeuge war von dem, was in dieser Nacht geschehen ist. Er sah auf die zahllosen Wunden, die seinen Körper übersähten, die Blutergüsse, Schrammen und die Schürfwunden an den Handgelenken. Wieder weiteten sich seine Augen, sein Atem wurde augenblicklich schneller. Im nächsten Moment kam Übelkeit in ihm auf. Und Wut. Was nützte es, daß er die Menschheit vor den Engeln rettete, wenn er nicht mal in der Lage war, sich selbst zu verteidigen? Er ballte die Hände zu Fäusten und schlug verzweifelt auf den harten Duschboden. Er wußte nicht, wie lange oder wie oft er zuschlug und den Schmerz wahrnahm, das war ihm auch egal. Alles war ihm nun egal. Erst als er auch seine Hände nicht mehr spüren konnte, hörten die Schläge auf. Kraftlos schlang er seine Arme um die Beine und kauerte sich zitternd zusammen. Nur noch ein leises Schluchzen und das Rauschen des heißen Wassers war zu hören. Aber selbst das schien er nicht mehr zu spüren, als es auf ihn herunter prasselte.



*****



In der Zwischenzeit hatte sich der ältere Ikari von dem Tisch erhoben, und ging mit langsamen Schritten in ein anderes Zimmer. Er mußte eine Weile suchen, kramte in verschiedenen Schränken und Komoden, bis er endlich fündig wurde. In einer der Kisten, die er aus der hintersten Ecke eines Schrankes holte, befanden sich ein paar alte Sachen von ihm, von denen er geglaubt hatte, sie schon längst weggeschmissen zu haben. Warum er sie aufgehoben hatte wußte er nicht, aber sobald er sie sich genau ansah, kamen Erinnerungen an alte Zeiten in ihm auf. Vielleicht deswegen. Vielleicht konnte er sie deswegen nicht wegschmeißen, weil er diese Zeiten nicht vergessen wollte. Das konnte er auch gar nicht, er konnte sie nicht vergessen, all die schönen Jahre mit Yui...Bei diesem Gedanken wendete er seinen Blick von den Sachen kurz ab und schloß die Augen.



'Yui.....du hättest gewußt was jetzt zu tun wäre. Du hättest gewußt wie man Shinji in so einer Situation helfen könnte....'



Als er die Augen wieder öffnete, begann er augenblicklich in der Kiste herumzuwühlen und einzelne Kleidungsstücke herauszufischen.

Darum war er ja hergekommen, um etwas für Shinji zu tun. Sicherlich konnte er nicht noch einmal seine zerfetzten Sachen anziehen, Ikari war sich sogar sicher, daß er das gar nicht wollte. Wahrscheinlich würde Shinji sie nie wieder auch nur ansehen wollen. Bei diesem Gedanken verkrampfte sein Magen sich ein weiteres Mal. Er hielt kurz Inne, begann aber nach einigen Sekunden sofort damit weiterzusuchen und ein paar Kleidungsstücke vor sich auszubreiten.



'Ja, die könnten ihm passen.' dachte er bei sich, als er sich die vor ihm liegenden Sachen genauer betrachtete. Mit hastigen Bewegungen legte er die Restlichen wieder in die Kiste und ohne noch einen weiteren Blick hineinzuwerfen, verstaute Ikari sie wieder dort, wo er sie hergeholt hatte. In der hintersten Ecke. Er hatte nun wirklich andere Sorgen, als alten Erinnerungen nachzuhängen.



Immer noch mit langsamen Schritten ging er nun in das Wohnzimmer und begann damit, das etwas altmodische Sofa mit Decken auszulegen und es in eine Art Bett umzugestalten. So etwas wie ein Gästezimmer gab es in dieser Wohnung nicht, er würde es sowieso nicht brauchen, denn Gäste hatte er nie.

Als Ikari auch das erledigt hatte und nun mit den Sachen im Arm vor der Badtür stand, überkamen ihn jedoch Zweifel. Immer noch war nur das leise Rauschen der Dusche durch die Tür hindurch zu hören. Er wußte nicht wie lange Shinji jetzt schon im Bad war, aber es mußte mindestens eine Stunde her sein, seit Shinji wortlos den Raum betrat und ohne sich umzudrehen die Tür hinter sich schloß.

Die Zweifel ließen sich nicht verdrängen, sie wurden immer größer. Sollte er jetzt wirklich da rein gehen? Shinji würde das sicher nicht wollen. Schon die ganze Zeit war er so abweisend gewesen und wollte nichts von sich und seinem Schmerz preisgeben, hatte sich seinem Vater nicht zeigen wollen. Immer wieder versuchte er zu verhindern, daß er all die Verletzungen sieht und herausbekäme was passiert war. Shinji wollte sicherlich gerade jetzt allein sein.

Er würde nicht wollen, daß sein Vater ihn so sehen würde.



Dann hielt er plötzlich inne. Wieder lauschte er dem Rauschen des Duschwassers, nichts anderes war zu hören. Nur dieses Rauschen. Ein beunruhigender Gedanke machte sich in ihm breit. Shinji war völlig allein da drin, in einer Verfassung, in der die Verzweiflung ihn zu Allem befähigen könnte. Panik stieg in ihm auf. Was, wenn er sich etwas angetan hatte?

Ohne weiter nachzudenken, drückte er die Türklinke hinunter und stürzte in das Zimmer.

Doch sobald er in dem Raum stand und seine Augen panisch nach Shinji zu suchen begannen, hielt er Inne. Was er sah, ließ ihn zusammenkrampfen. Seine Augen fanden ihn in der Ecke der Duschkabine, in sich zusammengekrümmt auf dem Boden sitzen.

Er gab ein leises Schluchzen von sich, schien seinen Vater aber nicht bemerkt zu haben.

Dieser stand nur fassungslos da und starrte auf den nun anscheinend wieder völlig in seine Gedanken verlorenen Jungen.

Augenblicklich wich er zurück, konnte den Anblick nicht länger ertragen. Zwar ließ die Duschwand ihn nichts genaueres erkennen und er konnte nicht sehen, was für Verletzungen Shinji bis zu diesem Zeitpunkt noch vor ihm verbergen konnte. Aber ihn da so sitzen zu sehen, war einfach zu viel für ihn. Auch wenn er erleichtert darüber war, daß sich sein Verdacht nicht bestätigt hatte und er Shinji dort lebend sitzen sah, war er in diesem Moment nur noch in der Lage die Sachen achtlos auf einem Stuhl fallen zu lassen und den Raum mit immer noch aufgerissenen Augen überstürzt zu verlassen.



Starr in die Dunkelheit vor ihm blickend, lehnte er sich gegen die Badtür, die er trotz seiner Panik versucht hatte leise hinter sich zu schließen.

Das Bild, das sich soeben vor seinen Augen abspielte, ließ ihn in diesen Sekunden nicht mehr los. Es hatte sich tief in sein Gedächtnis gebrannt. Immer wieder ließ es ihn verkrampfen.

Es war alles viel schlimmer als er gedacht hatte, es mußte Shinji schlechter gehen als er es sich je hätte vorstellen können. Immer wieder quälte er sich mit dem Gedanken, doch irgend etwas tun zu können müssen, doch je länger er darüber nachdachte, um so mehr wurde ihm bewußt, eigentlich völlig machtlos zu sein. Daß er einfach nicht in der Lage war, an den Jungen heranzukommen.

Doch so konnte das nicht weitergehen, wenn er nicht sofort etwas unternahm, würde Shinji endgültig daran zerbrechen. Aber egal was er auch tat, Shinji schien sich immer weiter von ihm zu entfernen.

Da kam ihm ein anderer Gedanke. Nein, er wußte keinen Weg, aber vielleicht jemand anderes. Und ihm viel nur eine Person ein, die vielleicht wußte was zu tun wäre. Nur eine Person, außer Yui.



Mit schnellen Schritten ging er den dunklen Flur entlang, wieder in die Küche. Hektisch nahm er den Telefonhörer ab und wählte eine ihm wohlbekannte Nummer. Es dauerte eine Weile , bis jemand den Hörer abnahm.



"Was ist?" Ritsuko konnte auf dem Display eine Nummer erkennen und wußte mit wem sie sprach. Trotzdem klang sie verwirrt. Schon lange hatte er sie nicht mehr über diese Nummer angerufen.



Eine kurze Stille folgte. Ikari wußte nicht so recht, was er ihr jetzt sagen sollte.



"Shinji ist hier bei mir. Ich glaube das man ihn vergewaltigt hat." antwortete er in kurzen Sätzen. Seine Stimme klang bestimmt wie immer, aber die Kälte darin, war verschwunden. Trotzdem ließ er sich seine Besorgtheit nicht anmerken.



Jetzt schien auch Ritsuko nicht zu wissen, was sie antworten sollte. Wieder folgte eine Stille.



"Wie kommst du darauf? Was ist mit ihm?"



"Sein Verhalten, er ist verängstigt, hat panische Angst vor Berührungen und seine Sachen, sie waren völlig zerrissen und blutig....er war übersäht mit Verletzungen als ich ihn gefunden habe. Nun ist er seit über einer Stunde im Bad und....hat bisher noch nicht ein Wort gesprochen. Er ist so apathisch...."

Er hielt kurz Inne. Dann fuhr er unsicher fort.



"Ich weiß nicht mehr was ich machen soll."



Das hätte selbst Ritsuko nicht erwartet. Niemals hätte sie gedacht, daß der kalte, unberechenbare und skrupellose Gendo Ikari nicht mehr weiter wußte. Und dann dieser Ton in seiner Stimme. Nichts war mehr von dieser Bestimmtheit zu hören. Im Gegenteil, er klang unsicher und besorgt. Gendo Ikari war um jemanden besorgt. Und dann auch noch um Shinji. Um seinen Sohn, den er von allen am kältesten behandelt hatte. Den er zu hassen schien.

Und dann kam er ausgerechnet zu ihr. Er hatte nicht mehr weiter gewußt und fragte nun ausgerechnet sie um Rat.

Aber seine Stimme verriet ihr, daß er es ernst meinte. Nachdem was er erzählt hatte, begann auch sie sich Sorgen zu machen.



"Weißt du ob er Schmerzen hat?" fragte sie nun mit einer ebenfalls unsicheren Stimme.



Ikari wußte sofort worauf sie hinaus wollte, was sie mit dieser Frage meinte.

"Er konnte kaum gehen....ist immer wieder zusammengesackt. Ich mußte ihn stützten."



"Hör zu, ich habe gerade Nachtschicht im Krankenhaus. Bring ihn her. Er muß untersucht werden. So schnell wie möglich."



Damit hatte er gerechnet. Mit nur diesem Ausweg hatte er gerechnet. Aber wie sollte er das Shinji beibringen? Gerade hatte er es geschafft, daß er ihn wenigstens für einen Moment lang wirklich wahrnahm. Gerade hatte er Shinji die größte Angst vor ihm und seinen Berührungen nehmen können, da sollte er ihn schon wieder hier wegzerren? In ein Krankenhaus, wo ihn jeder anstarren würde, wo Tausend Blicke auf ihm liegen würden?

Das konnte er nicht, das würde Shinji nicht auch noch verkraften. Zumindest jetzt noch nicht.



"Das geht nicht, nicht jetzt sofort. Das würde er niemals wollen, wenn er...." Zu Ende sprechen konnte er nicht, Ritsuko unterbrach ihn augenblicklich.



"Willst du noch länger warten? Nachdem was du mir erzählt hast, scheint man ihm ganz schön zugesetzt zu haben. Er muß sofort her. Wer weiß wie stark seine Verletzungen wirklich sind."

Ihre Stimme klang aufgebracht. Doch gleichzeitig verzweifelt, denn wenn sie ehrlich war, wußte sie ganz genau, daß sie ihn nicht mehr umstimmen konnte. Er würde seine Meinung nicht ändern. Egal was sie sagte, sie wußte, daß es zwecklos war.



"Nicht jetzt, das verkraftet er nicht. Du hast ihn nicht erlebt. Ich versuche später mit ihm zu reden. Vielleicht würde er ja freiwillig kommen."



"Du mußt wissen was du tust." antwortete sie knapp, obwohl sie an seiner Stimme erkannte, daß er selbst nicht an das zu glauben schien, was er da gerade gesagt hatte.

Dann legte sie den Hörer auf.



Einige Sekunden lang, war nur der grelle Piepton des Telefons zu hören. Erst nach einer Weile legte er den Hörer wieder auf und blickte gedankenverloren in das Dunkel das ihn umgab.

Er wußte nicht wie lange er so dastand, wie lange er schon gegen die Wand gegenüber starrte, erst durch das Geräusch einer sich öffnenden Tür, wurde er aus seinen Gedanken gerissen.

Augenblicklich riß Ikari den Kopf zur Seite und sah wie Shinji aus der Badtür kam.

Sobald seine Augen ihn erfaßt hatten, fiel ihm wieder dieser ausdruckslose Blick Shinjis auf, als er die Tür halb offen gelassen hinter sich ließ und nun stumm in dem dunklen Raum stand. Wieder sah er nur starr auf den Boden und schien nicht zu bemerken wie sein Vater langsam auf ihn zu schritt.



Erst als er direkt neben ihm stand und Ikari vorsichtig seine Hand auf Shinjis Schulter legte, sah er auf. Auch dieses Mal zuckte er nicht zusammen. Ikari war erleichtert zu sehen, daß sich Shinji etwas beruhigt zu haben schien und nicht wieder dieses panische Verhalten zeigte, sobald er berührt wurde. Aber anblicken konnte Shinji seinen Vater immer noch nicht. Er konnte nur stumm gerade aus sehen.



Unsicher suchte der ältere Ikari nach Worten und betrachtete dabei Shinji, der in den alten Sachen vor ihm stand. In den selben Sachen, die ihn normalerweise, sobald er sie auch nur kurz ansah, sofort an alte Zeiten erinnerten. Doch diesmal war es anders. Diese Kleidungsstücke waren ihm egal, all die Erinnerungen an die Vergangenheit waren ihm egal. In diesem Moment zählte nur das jetzt, und in diesem jetzt sah er nur Shinji, der nahe daran war, zu zerbrechen.



"Ich hoffe sie passen dir, ich dachte mir du könntest etwas anderes zum Anziehen gebrauchen."



Unsicher sah er auf den Jungen hinab, darauf wartend, Shinji würde irgend eine Reaktion zeigen. Aber sie blieb aus. Er blickte immer noch gerade aus und gab keinen Ton von sich.



"...ich habe dir ein Bett vorbereitet, du willst dich sicher hinlegen, oder?" setzte er nach einer längeren Stille hektisch hinterher, nachdem er bemerkt hatte, daß er vergeblich auf eine Reaktion Shinjis wartete. Auch wenn dieser seinen Vater wahrnahm und genau verstand was er zu ihm sagte, wollte er nicht sprechen. Das konnte er einfach noch nicht.



Nur mit einer leichten Kopfbewegung, sah er in die Richtung des Wohnzimmers, die ihm sein Vater wies und betrachtete das umgebaute Sofa. Nach einigem Überlegen und mit der Hilfe Ikaris, ging er schließlich auf das Bett zu und setzte sich langsam darauf nieder.

"Brauchst du noch irgend etwas, willst du vielleicht.....etwas essen?" fragte Ikari unsicher, als er auf Shinji hinab sah.

Dieser schüttelte er nur leicht den Kopf, so als wolle er seinem Vater damit zeigen, jetzt lieber seine Ruhe haben zu wollen. Er wollte jetzt nur noch allein sein.



Erst nach längerem Schweigen schien Ikari endlich zu verstehen, was ihm sein Sohn damit sagen wollte. Wahrscheinlich wäre das jetzt wirklich besser für ihn, wenn er erst einmal seine Ruhe hätte. Jetzt zu versuchen mit ihm zu reden, wäre sowieso sinnlos. Er würde nicht sprechen.

Ikari war schon sehr erleichtert darüber, Shinji nicht mehr ganz so apathisch zu erleben, wie noch vor einigen Stunden. Diese etwas sichere Atmosphäre wollte er nicht wieder zerstören.



"Na gut...wenn etwas sein sollte, ich bin neben an." Mir diesen Worten, entfernte er sich von Shinji. Dieser saß immer noch mit gesenktem Blick auf dem Sofa, darauf wartend, daß sein Vater endlich den Raum verlassen würde.

Als Ikari bereits im Türrahmen stand, sah er noch einmal auf die stumme Gestalt zurück und schaltete das schwache Licht nach kurzem Zögern endgültig aus. Die Tür ließ er einen kleinen Spalt offen.

Wieder ging er in die Küche und setzte sich an den kleinen Tisch. Schlafen gehen konnte er jetzt nicht. Er würde sowieso kein Auge zu kriegen und nur die ganze Zeit seinen Gedanken nachhängen. Und das konnte er genauso gut auch hier. Wieder legte er seinen Kopf in die Handflächen und versuchte sich einen klaren Kopf zu verschaffen.

Doch irgendwann übermannte auch ihn die Müdigkeit und immer noch in dieser Position dasitzend, schlief er schließlich ein.



Einige Stunden waren vergangen und der ältere Ikari saß immer noch schlafend am Tisch, inzwischen seinen Kopf in die Arme gelegt. Alles war still, nur das leise Atmen des Mannes war zu hören.

Doch diese Ruhe wurde augenblicklich zerstört, laute Schreie drangen in den Raum und ließen Ikari aufschrecken.



'Shinji!' war sein einziger Gedanke als er endgültig wach wurde und die Situation vollständig erfaßt hatte.

Die Schreie kamen aus Shinjis Zimmer.

Augenblicklich stürzte er aus der Küche in das Wohnzimmer hinein, doch als er zu dem Sofa rannte um nach Shinji zu sehen, mußte er mit Schrecken feststellen, daß es leer war.



"NEIN, bitte nicht, geh weg bitte! Nein, weg!" kam es verzweifelt aus einer Ecke des Raumes.



Panisch riß Ikari den Kopf zur Seite und fand Shinji schließlich in einer Zimmerecke, nicht weit vom Sofa sitzen.

Mit geschlossenen Augen und den Armen wild um sich schlagend saß er mit angewinkelten Beinen auf dem Boden und schien seinen Vater nicht zu bemerken.



'Ein Traum.....er hat einen Alptraum!' war das einzige was Ikari in diesem Moment durch den Kopf ging.



Augenblicklich kniete er sich zu Shinji herunter und packte ihn, mit dem Versuch ihn wachzurütteln, an den Armen.



"Shinji, wach auf! Wach auf, es ist nur ein Traum!"

Doch sobald er ihn an den Armen hielt, wurden die Schreie panischer, immer stärker versuchte Shinji um sich zu schlagen und sich zu wehren.



"Laß mich, geh weg, bitte nicht schon wieder! NEIN! Laß los!" schrie Shinji panisch in den dunklen Raum hinein. Er schien völlig in seinem Traum gefangen zu sein. Ikari mußte immer mehr Kraft aufwenden, um die Arme seines Sohnes einigermaßen ruhig halten zu können.

Doch all seine Versuche, Shinji wach zu bekommen waren völlig umsonst, je mehr er nach ihm rief und ihn rüttelte, um so lauter wurden die Schreie. Shinjis Augen waren immer noch geschlossen, wirkten aber verkrampft auf Ikari und erst jetzt bemerkte er das Tränen aus ihnen flossen.



"Weg....geh bitte weg! NEIN nicht schon wieder....bitte....!" kam es nur verzweifelt von dem verängstigten Jungen. Aus dem Schreien wurde immer mehr ein klägliches Weinen.



"Shinji ,hörst du mich? Wach auf, es ist nur ein Traum! Wach auf....bitte!"

Immer noch versuchte er Shinji wachzurütteln, wenn auch nicht mehr ganz so stark, wie zu Anfang. Und auch seine Stimme klang nun nicht mehr so aufgebracht wie eben, er versuchte beruhigend zu wirken, auch wenn die Angst in ihm unbeschreiblich groß war.

Im nächsten Moment spürte er, wie der Druck der gegen seine Arme preßte, langsam nachließ und wie Shinji aufhörte um sich zu schlagen. Zögernd sah Ikari auf ihn herab und beobachtete wie sein Sohn langsam aufzuwachen schien.

Mit aufgerissenen Augen starrte der Junge seinem Vater nun direkt ins Gesicht. Ein leichtes Zittern nahm wieder Besitz von seinem Körper. Wieder begannen Tränen sein Gesicht zu benetzen.



"Shhh....keine Angst, es war nur ein Traum.....hier bist du sicher. Du brauchst keine Angst mehr zu haben."

Langsam zog er den hektisch atmenden Jungen näher an sich heran, versuchte ihn leicht in den Arm zu nehmen. Und dieser wehrte sich nicht dagegen. Er ließ sich einfach von seinem Vater in den Arm nehmen, ohne etwas dagegen zu unternehmen. Ganz in Gegenteil, es schien sogar so, als wenn Shinji versuchen würde sich näher an seinen Vater heranzuschmiegen. So, als wenn er diese Nähe suchte. Oder sie brauchte.

Nach und nach schien das Zittern seinen ganzen Körper zu befallen, bis es durch ein leises Schluchzen begleitet wurde.

Immer verzweifelter versuchte der Junge sich an seinen Vater zu klammern, vergrub die Hände in seinem Pullover, so als wenn er versuchen würde, Halt darin zu finden.

Ikari bemerkte, wie Shinji immer mehr zu weinen begann und fing an ihn vorsichtig in seinen Armen zu wiegen. Er wußte nicht, wie lange es schon her war, seit er das zum letzten Mal getan hatte. Es muß vor einer Ewigkeit gewesen sein.



"Schon gut....es ist alles gut...hier kann dir nichts mehr passieren." wiederholte er immer wieder mit einer sanften Stimme, die zu beruhigen versuchte.

In diesen Momenten schien Shinji all seinen Schmerz aus sich heraus zu lassen. Er weinte unaufhörlich und ließ auch dem Zittern freien Lauf.

Auch Ikaris Wiegen wurde immer stärker, weiterhin versuchte er seinen Sohn mit sanften Worten zu beruhigen. Diese Art von Worten hatte er schon lange nicht mehr benutzt, es war ungewohnt für ihn sie auszusprechen, jemanden zu trösten.

Nach einer Weile schien das Zittern endlich von Shinji ablassen zu wollen, auch sein Atem beruhigte sich wieder und das Schluchzen wurde leiser.



Eine Weile saßen beide einfach nur so da, Ikari seinen Sohn fest in der Armen haltend und tröstend. Niemand sagte etwas.

Plötzlich kam ihm ein anderer Gedanke. Er wußte nicht warum, aber Ikari hatte das Gefühl, das jetzt der beste Moment wäre, Shinji zu fragen, was wirklich passiert sei. Er mußte wissen, ob er mit seiner schrecklichen Vermutung Recht gehabt hatte.



"Shinji...." begann er mit einer leisen und unsicheren Stimme. Er hatte Angst vor der Antwort und konnte diese Angst nicht verbergen.



"....dein Verhalten, deine Angst vor Berührungen.....die zerrissenen Sachen...ich..."

Er brach kurz ab, suchte verzweifelt nach Worten. In diesem Moment verkrampfte auch Shinji leicht, er schien zu wissen, was sein Vater sagen wollte.



"Shinji....hat man dich....vergewaltigt?"

Bei diesen Worten zuckte Shinji augenblicklich zusammen, sein ganzer Körper schien sich zusammenzukrampfen. Fast schon panisch versuchte er sich noch enger an seinen Vater heranzuschmiegen, als er diese Worte aussprach.

Begleitet von einem verzweifelten Schluchzen und den Kopf eng an Ikaris Brust anlehnend, konnte er als Antwort nur leicht nicken. Dabei vergrub er seine Hände fest in dem Pullover seines Vaters.



Dieser konnte nur ungläubig und mit aufgerissenen Augen auf Shinji herab starren. Er hatte also Recht gehabt, sie hatten ihn also wirklich auf diese Weile gequält.

Augenblicklich nahm er Shinji fester in den Arm und streichelte ihm leicht über den Rücken.

Verzweifelt senkte er den Kopf und legte ihn auf Shinjis Schulter, immer noch konnte dieser nicht aufhören zu weinen.



"Shhh....schon gut, schon gut....weine dich nur aus....."

Er selbst schloß für einen kurzen Moment die Augen und überlegte, was er nun tun könnte.

Shinji schien sich unter dem leichtem Wiegen und Streicheln seines Vaters langsam zu beruhigen. Immer noch mit gesenktem Blick ließ er sich von ihm trösten, für diesen winzigen Augenblick schien er nicht mehr diese innere Verzweiflung zu spüren. In diesem Moment fühlte er sich einfach nur erleichtert. Erleichtert darüber, daß es endlich raus war. Auch wenn er genau das anfangs noch verhindern wollte, länger hätte er es nicht ausgehalten. Länger hätte er den Schmerz nicht mehr alleine tragen können. Dazu war er einfach zu groß.

Trotzdem wußte auch er nicht, wie es jetzt weitergehen sollte. Immer noch eng an seinen Vater geschmiegt, schloß er die Augen und wartete darauf, was nun passieren würde.



Nach einer längeren Stille, ergriff der ältere Ikari das Wort.

"....Shinji, deine Verletzungen, ich meine die ganzen Wunden und....deine Schmerzen...Ich fände es sicherer, wenn ich dich ins Krankenhaus bringen könnte, es wäre besser für dich."

Er hielt kurz Inne und sah auf Shinji, der darauf jedoch keine Reaktion zeigte.



"Ritsuko....ist auch dort, sie wird sich um dich kümmern und dir helfen können."

Immer noch reagierte Shinji nicht.



"....es wäre besser für dich, weißt du.....ich will dich zu nichts zwingen, aber ich mache mir Sorgen.....ich habe Angst um dich Shinji."

Bei diesen Worten blickte der Junge kurz auf. Sein Vater hatte das zu ihm gesagt, worauf er jahrelang gewartet hatte. Daß er sich um ihn sorgte.

Nach kurzem Zögern nickte er schließlich leicht, immer noch eng an seinen Vater geschmiegt. Doch in demselben Augenblick überkam auch eine plötzliche Angst ihn.

Was, wenn sein Vater ihn nur wieder abschieben wollte? Wenn er ihn nur schnell wegbringen wollte.

Ikari wollte gerade etwas sagen, als er augenblicklich stockte.



"...aber bitte...laß mich nicht mehr....allein....." gab Shinji kaum hörbar und mit einer heiseren Stimme von sich. Eine Stimme die nur tiefe Trauer und Verzweiflung preisgab.



Bei diesen Worten, spürte Ikari wieder diesen tiefen Stich in seinem Herzen. Erst jetzt begann er zu realisieren, wie sehr er Shinji all die Jahre schon verletzt haben mußte. Es waren die ersten Worte die Shinji sprach, seit er von diesem schrecklichen Ort weggeholt wurde. Und dann war es eine verzweifelte Bitte an seinen Vater, bei ihm zu bleiben. Er mußte panische Angst davor haben, wieder von ihm allein gelassen zu werden. Das war ja auch kein Wunder, nach all dem was passiert war. In all den Jahren zuvor und vor allem in den letzten Stunden, die er durchmachen mußte.

Je länger er sich mit diesen Gedanken quälte, um so weniger wollte er Shinji je wieder los lassen müssen. Immer fester umklammerte er seinen nun wieder stumm weinenden Sohn.



"Nein, ich lasse dich nicht allein....nie wieder lasse ich dich...allein...."



*****
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